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Gentrat Hrgan der Sozialdemokratie Deutschtands .

Nr . 57 . Freitag , 17 . Mai . 1878 .

Die Gewerbegesetznovelle im Reichstage .
ii .

Berlin , den 12 . Mai .

Mit § 120 beginnen die Bestimmungen über die Verhält -
nisse der Gesellen und Gehülfen .

Die Z§ 120 , 121 , 122 werden ohne Diskustion nach der

Eommissionsvorlage angenommen .
Zu § 123 , betreffend die einzelnen Fälle , in welchen die

Gehülfen vor Ablauf der vertragsmäßigen Zeit und ohne Auf -
kündigung die Arbeit verlassen können , beantragen die Abgg .
Hasenclever und Motteler folgende Bestimmung als Nr . 1 » .

einzuschalten : wenn der Arbeitgeber oder seine Vertreter eines

Diebstahls , einer Unterschlagung , eines Betruges oder eines

lüderlichen Lebenswandels sich schuldig machen .
Abg . Hasenclever : Die Bestimmungen , die gegen die Ar -

beiter in § 122 getroffen seien , müßten auch in § 123 gegen
die Arbeitgeber triffen . Redner führt dann einige Beispiele aus
der Textil - und Tabaks industrie an , wonach es oft vorgekommen
ist , daß den Arbeitern ein geringeres Gewicht an Rohmaterial ,
als ausgemacht gewesen , gegeben worden sei. Wenn nun die

Arbeiter , welche gehalten wären , das gleiche Gewicht Gespinnst
oder die bestimmte Anzahl fertiger Crgarren abzuliefern , zur
Ermöglichung der Vorschrift verschiedene unredliche Manipulationen
in der Arbeit vorgenommen hätten , so wären sie dann in die

Hände des Arbeitgebers auf Gnade und Ungnade gegeben . Der

lüderliche Lebenswandel , der gegen den Arbeiter sofortige Eni -

lassung zuziehe , finde sich ebenso bei Fabrikherren und speziell
bei den Meistern , welche vielfach durch ihr Grschäst dazu ge -
zwungen den ganzen Tag auf der Straße liegen mußten . Da
sei es doch nur eine logische Consequenz , auch dem Arbeiter die

sofortige Aufkündigung zu gestatten . Andernfalls habe man das

direkteste Beispiel einer Klassengesctzgebung vor Augen und

so sei der Reichstag vor die Alternative gestellt , die Behauptung
der Sozialdemokratie , die heutige Gesetzgebung sei eine Klaffen -
gesetzgebung, wenigstens in diesem einen Punkte zu entkräften ,
oder fie aber ganz besonders noch , wenn der Antrag abgelehnt
werde , zu erhärten .

Die Abgg . Hammacher und Helldorf sprachen gegen , der
Abg . Eugen Richter , der ausnahmsweise einmal ein Körnchen
Verständniß für Recht und Unrecht an den Tag legte , für den
Antrag . Zweimal wandte sich der Bundescommissarius Geh . Rath
Nieberding gegen Hasencleoer und hob hervor , daß der Dieb -

stahl , die Unterschlagung , welche die Meister an den Gesellen
verüben könnten , sehr selten wären und auch schon anderweitig
im § 123 berührt seien , wohingegen Hasenclever dem Bundes -

commissarius ganz richtig nachwies , daß nach dem Wortlaut des

correspondirenden Absatzes in Z 122 nicht lediglich von einem

Diebstahl , von einer Unterschlagung des Arbeiters dem Arbeit -

geber gegenüber , sondern von Diebstahl , Unterschlagung im All -

gemeinen die Rede sei. Dies solle auch natürlich der von ihm
gestellte Antrag zum § 123 ,m umgekehrten Verhältniß bedeuten .
— Komisch war in den Ausführungen des Herrn von Hclldorf ,
daß es dem Arbeiter ganz gleichgültig sein könne , ob sein Arbeit

geber liederlich sei. Der Antrag wurde natürlich abgelehnt
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und der Fortschritts -
Partei .

Z 124 lautet nach der Eommissionsvorlage : Ein Arbeitgeber ,
welcher einen Gesellen oder Gehülfen verleitet , vor rechtmäßiger
Beendigung des Arbeitsverhältnisse » die Arbeit zu verlassen , ist
dem ftüqeren Arbeitgeber für den dadurch entstehenden Schaden
als Selbstschulduer mitverhaftet . In gleicher W- ise hastet ein

Arbeitgeber , welcher einen Gesellen oder Gehülsen annimmt oder
behält , von dem er weiß , daß derselbe einem anderen Arbeit -
geber zur Arbeit noch verpflichtet ist .

Hierzu hat der Abg. Dr . Wolfson den Antrag gestellt , anzu -
fügen : Die für unbefugte Entlassung des Arbeiters , so wie für
unbefugte « Verlassen der Arbelt zu leistende Entschädigung ist
mindestens aus den Betrag de « Lohnes festzusetzen, welken der

n *
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0)>et �ehülfe innerhalb der auf den Tag des Vertrags -

näg et f�ßeuden vierzehn Tage , oder , wenn da « Arbeitsoer -

b?m £ A �et. >. aö nach vierzehn Tagen gelöst werden kann , von

ru? reAtmal 08 de « Vertragsbruches folgenden Tage an bis

desselben verdaut des Arbeitsverhältnisses auf Grund

theidig? sein »n Antragt, den § 124 zu streichen . Redner der -

der Arbeiter daß durch obigen Paragraphen
Weise schädige « an h. » «" rossen würde . Auf hinterlistige

geber viel öfter contraftb?-*-1"? unb vergesse , daß der Arbeit -

Das Amendement ?ei at8 Ersterer .
abgelehnt » nd der S loi . n vnb ber Antrag Most wurden

genommen .
rn der Eommlssionsverfassung an -

enbJunOeTft 127a eingefügt : „ Bei Bt -

unter Angabe des Gewerbes . *5 JS �herr dem Lehrling

wiesen worden ist , über die Dauer der oT /
derselben erworbenen Kenntnisse »n? &, ' i " tl Äh «
sein Betragen ein Zeugniß auszustellen we. ck!«' » ° n der Ge -
meindebehörde kosten - und stempslftei ,u TeÄ. io »n ig An
Stelle dieser Zeugnisse können ZJ Jnn�� «fr-

bit ° ° > - -

ÄÄÄ Ä 7»W S - Ä
« t Innung ausgestellte « Zeugmß gegen den Lehrlina bei einem

*1? Innung nicht angehörenden Meister ein Borurtheil hervor -
rasen kan » und umgekehrt .

Der Antrag der Commission wird darauf unverändert an -

genommen .
Der ß 129 handelt von der Auflösung des Lehrverhältnisses .

Bei der Debatte über denselben warfen sich die Clerikalen und

Conservativen allerlei Schmeicheleien an den Kopf . Der con -

servative Herr von Helldorf , der sonst gerade nicht das Pulver
erfunden hat , war schlau genug , zu merken , daß die Clerikalen

nur bei Gelegenheit sich ein Freiheitsmäntelchen umhingen , um
das Volk zu kirren . Darüber war der Centrumsmann Lieber

sehr erbost , sprach von seiner Würde , von der Würde des Reichs -
tags und erklärte zuletzt , daß ihm der Abg . Most noch lieber
sei als der Abg . Helldorf . Wahrhaftig keine Schmeichelei für
unseren Genossen , der sich natürlich auch lebhaft für ein der -

artig ' s clerikales Eomplimcnt bedankt .
Die sämmtlichen Paragraphen bis 133 wurden darauf nach

der Eommissionsvorlage genehmigt . § 133 handelt von der

Kinderarbeit ; zu demselben waren verschiedene Amendements

gestellt , unter denselben ein sozialistisches , welches Motteler in

längerer Rede vertheidigte . In einem Schl' ußartikel berichte ich
darüber Näheres .

Das Attentat .

Berlin , den 13 . Mai .
L . L. Holla ! Das ist doch einmal ein gefundenes Fressen !

Irgend ein von Hunger und Elend windelweich geprügelter
armer Teufel feuert vor dem deutschen Kaiser aus einem 8 Mark -
Revolver ( brauchbare kosten 40 ) einige Schüsse in die Luft —

man weiß noch nicht und der „ Attentäter ' wußte es in jenem
Moment wohl selbst nicht recht , ob um sich selbst in Gegenwart
des Kaisers , oder um diesen , oder um — Niemanden zu treffen
— welch eine köstliche Gelegenheit , die gewohnte Begeiferung
einer ganzen großen politischen Partei mit verzehnfachter Pferde -
kraft fortzusetzen !

Was soll man zu all den Infamien sagen , die wir da jetzt
zu hören bekommen ? Wir , die wir bei jeder Gelegenheit darauf
hinwiesen , wie nur in stetiger , mühsamer , ausdauernder Auf¬
klärungsarbeit des Volkes unser großes Ziel zu erreichen sei
und wie durch Putsllversuche , Vrrschwörereien , Attentate und

ähnliche Narre nspossen nur unseren Feinden in die Hände gear -
beitet werde ( erst bei der neulichen lächerliches Lugowski -
Affaire nahmen wir wieder Anlaß dazu ) , wir sollen die „ Urheber "
dieser Ausgeburt eines kranken Hirns sein , sollen solidarisch
dafür verantwortlich gemacht werden !

Und gerade hier ! Welches irgendwie absehbare Interesse
sollen wir , in ' s Teufels Namen , am Tode Kaiser Wilbelm ' s
haben ? Die sozialistische Bewegung hat unter seiner Regie¬
rung so großartige Fortschritte gemacht , daß wir ein Ende der -
selben in der That nichts weniger als herbeizuwünschen Ursache
haben ; wer weiß , wann wir es s o gut wiederfinden ! Niemand

hätte denn auch einen unglücklichen Ausgang des Attentats tiefer
betrauert , als wir .

Wahrhaftig — wenn dieser aoi - disant „ Sozialdemokrat " sich
an unS rächen und der Polizei einen unbezahlbaren Dienst hätte
leisten wollen , er würde es um kein Haar anders haben machen
können , als er es eben machte .

Man brauchte nur an jenem Nachmittag Unter den Linden
in Berlin zu sein und die Ausbrüche von Patriotismus und

Unterthanentreue zu hören , zu sehen , wie da die Fahnen gleich
über den Häusern hingen , wie das Spießervolk in Schaaren

sein „Heil dir im Siegerkranz ' , seine „ Wacht am Rhein " hin -
plärrte , — nur das brauchte man mit angesehen zu haben , um

zu erkennen , was für eine Sorte von „Sozialdemokrat " jener
Mensch sein muß ( auch seine confusen Redensarten von „Nihilist " ,
„Anarch . st " , „cdristlich - sozial " 21. beweisen es zur Genüge ) , wie

genau er begriffen hatte , was unserer Partei noth thut und —

was für kolossale Dummköpfe wir sein müßten , wollten wir

uns jemals auf irgend einen Streich einlassen !
Kein probateres Mitt l, dem herrschenden System auf wohl¬

feile Art zur Popularität , zu Glorienschein und Märtyrerkrone
zu verhelfen und uns selbst als das personifizirte böse Prinzip ,
als Rotte Korah hinzustellen .

Und nun die moralischen Entrüstnngseruptionen deS Spießer -
thums über die Sozialdemokraten , die wir in den nächsten
Wochen auszustehen haben werden und aus denen jedesmal
gar salbungsvoll das „ Herr , ich danke dir , daß ich nicht bin
wie Jene ! " herauszuhören sein wird .

Und da « endlose Geschnatter des gesammten Federviehs , daS

diese gute Gelegenheit , seine „Gesinnungslücht ' gkeit " in ' S rechte
Licht zu stellen , natürlich gehörig ausbeuten wird . Da « erstirbt
gewiß alles vor Loyalität und sittlicher Entrüstung . Wer nicht
ganz besonder « starke Nerven hat , dem empfehlen wir dringend ,
in den nächsten Wochen kein reichstreues Blatt in die Hände
zu nehmen .

Und endlich — last not least — der kos brre Vorwand für
unsere guten Freunde , die Tessendorffe , uns noch mehr zu ver -

folgen , einzukellern , zu malträtiren , als bisher ! K. in ver -

gnügterer Mensch heute unteil der Sonne , als Herr Tessendorff
in Berlin . Sein Weizen blüht jtzt !

Das also find die Boriheile , die uns aus der That jenes
Gehirnkranken erwachsen . Und nun ermesse man die boden -

lose Frechheit und Gemeinheit , die darin liegt , uns gar
noch die „Anstiftung " , die „Urheberschaft ", die „Mitschuld " ic . zc.
an dieser irrsinnigen Handlung in die Schuhe zu schieben ! —

Warum nicht gleich sagen , wir „stttten " die Tessendorffe dazu
. „ an " , unt ja noch mehr zu malträtiren , einzukerkern ? Beides

läuft in der Wirkung genau auf Tins und Dasselbe hinaus .
Das ist richtig : Wer unsere gute , reine und gerechte

Jache recht , recht sehr schädigen will , der weiß jetzt , wie

er es anzustellen hat — er macht es wie jener Geisteskranke :
er steckt etliche sozialistische Zeitungen , Broschüren , Photographien
ic . zu sich und — geht schießen .

Keiner aber , der es mit unserer Sache ehrlich meint und
dabei im Besitz seiner normalen Geistesfunktionen ist , kann und
wird jemals irgend einer derartigen Tollheit fähig werden .
Nur Hirnkranke oder — Polizeiwerkzeuge können es .

Das wissen alle Die , die unsere Prinzipien nur halbwegs
begriffen haben . Wir werden aber nebstdem aus dem höchst
dummen und fatalen Vorfall Anlaß nehmen , noch häufiger als

bisher in Versammlungen und Presse darauf hinzuweisen und
vor allen dergleichen Tollheiten auf ' s dringendste zu warnen ,
um ihnen , so viel an uns liegt , für die Zukunft vorzu -
beugen .

So viel an uns liegt ! Denn die Geschichte hat noch eine
andere Seite . Jene krankhafte Sucht nach Zerstörung von

Menschenleben — fremden wie dem eigenen — ohne irgend -
welches verständliche Motiv , wie sie sich in jener That kundgiebt ,
ist gerade in der letzten Zeit durchaus nichts Neues ! Wir

begegnen ihr — um in der jüngsten Vergangenheit und in
Berlin zu bleiben — in der Blutthat jenes Paul Heyse , der
seinen Schlafgenossen abschlachtete , ohne zu wissen warum , in
den zahlreichen Fällen , wo Familienväter ihre ganze Familie
umbrachten zc. zc.

Die Ursache ist hier überall die gleiche . Es ist die Ent -

behrung , der Hunger in letzter Linie ein rein patholo -
gischer Borgang : der fortdauernde Nahrungsmangel erzeugt
krankhafte , congestive Zustände des Gehirns , die die Phantasie
überhitzen und zu solchen ThateN des Wahnsinns disponiren ,
antreiben — wie das in allen neuen Handbüchern der Patho -
logie und Psychiatrie sehr ausführlich zu lesen steht .

Der Eine geht in solchem Zustande über den Schlafkame -
raden , der andere über die eigenen Kinder , der dritte über
— den Kaiser . Die Ursache ist überall dieselbe !

Jener Mensch hatte , als er den wahnwitzigen Streich
beging , keinen Heller Geld in der Tasche ! Das sagt
mehr , als all die Berge bedruckten Papiers enthalten können ,
die man wegen der Geschichte vergeuden wird .

Und wahrhaftig — sieht man all das thurmhohe Elend , wie
es in unsern Städten jetzt aufgehäuft ist , sieht man da die zahl -
losen ausgehungerten , ausgemergelten Gestalten nach Art de »

j ,, Attentäters " , von denen keiner weiß , ob er morgen noch eine
Brodkrume vorfindet oder schon vor dem großen unbekannten
Nichts steht — dann wundert man sich, daß noch so erstaun -
lich wenig derartige Thaten des Irrsinns geschehen !

Wunderbarer Beweis von der Gutartigkeit und — Schafs -
gsduld der Menschennatur I Alle diese Myriaden Menschen
schleichen sich hinweg vom „ Gastmahl de » Lebens " , an welchem
der herrschenden Lehre zufolge , „kein Platz " für fie ist, — still
und schweigsam , damit den Genießenden , den Prassenden , bei
denen wohl just „ großes Diner " „angesagt " ist , der Appetit
nicht gestört werde . So sterben fie auf der „ Penne " , bei
„ Mutter Grün " , auf der Straße , im Spittel .

Was thun sie auch hier ! Es sind überflüssige „ Hände " , für
die der „ Arbeitsmarkt� keine Verwendung hat , also weg damit !

Aber es giebt einzelne energischere , leidenschaftlichere
Naturen darunter . „ Wenn ich denn schon hinweg muß " , sagen
die sich, „ dann soll es wenigstens unter Protest geschehen ,
dann will ich dich, du grausame , herzlose, gleichgültige Gesell -
schast , zwingen , einen Augenblick stillzustehen und zu sehen ,
welch bitteres Unrecht du an mir begangen yaft . "

So sprach beim Verhör jener Mörder seines Schlafgenossen ,
so sprachen jene Familienväter , so sprach dieser Attentäter , so
sprechen sie alle , alle !

Ihr von der satten Moral , die ihr so pharisäisch heute über
den „ Mörder " aburtheilt , habt ihr erst nichts zu beißen , laßt
ihr euch erst vom Elend so mürbe treten und kneten , erfahrt
ihr erst all die moralischen Demüthigungen . welche die Armuth
mtt sich bnngt und die so vieles zur Erhöhung jener Verzwelf -
lungsstimmung beitragen — und dann kommt hübsch wieder ,
dann wollen wir weiter rede » !

„ Verbrechen ist im gesellschaftlichen Leben , was

Krankheit im physischen ist . " Ein Symptom der Stö -

rung , der Unordnung im Organismus . Wie von jedem
Verbrechen , so gilt das auch von diesem hier .

Wer also ist schließlich Schuld an der That , die ihr unS

zuzuschreiben euch erfaecht ?
Nicht wir , die wir diese Unordnung de « gesellschaftlichen

Organismu « , diese wahnsinnigen und Wahnsinn erzeugen -
den Zustände bekämpfen , auch nicht jener unglückliche Hirn -
trank «, der nur das nothwendige Produkt dieser wahnsinnigen
Zustände ist , sondern ihr , ihr , ihr allein , die Vertheidiger ,
die Schöpfer dieser wahnfinnigen Zustände !

Auf die Anklagebank mit euch ! !

Sozialpolitische Uebersicht .
— A » S dem Reichstage . Die Sitzung am 13 . Mai er -

öffnete der Präsident v. Forckenbeck mit folgenden Worten :

„ Meine Herren ! Gleich nach der Bestätigung der Nach -
richt von der entsetzlichen That eines Attentats auf Se . Ma¬

jestät den Kaiser hat daS Präsidium deS Reichstag « eine Au -

dieuz bei Gr . Maiestät dem Kaiser nachgesucht . Se . Maj stät
haben allergnädigst geruht , mir gestern Nachmittag diese nach -
gesuchte Audienz huldvollst zu gewähren . Namen « des Reichs¬
tags habe ich mir in derselben auszusprechen erlaubt , daß die
am Schlüsse der vorgestrig «, Sitzung des Reichstag « erst in
unbestimmten Gerüchten verlautende Nachricht der ruchlosen
That alle Gemüther im Reichstage auf ' s Tiefste erschüttert



habe , um sg tiefer , um so schmerzlicher und furchtbarer , als

wir , die Vertreter des deutschen Volkes , wiffen , mit welchem
tiefen Dankgefühl , mit welcher innigen Liebe und Verehrung
das deutsche Volk Sr . Majestät dem Kaiser ergeben ist , daß

gleichzeitig aber unserer Aller Herzen von dem innigsten Dank -

gefühl gegen den allmächtigen Gott , der Ze . Majestät den

Kaiser wieder so fichtbar beschützt habe , erfüllt seien . Ich
habe sodann Sr . Majestät Namens des Reichstags im Ein -

klänge mit dem ganzen deutschen Volke die ehrfurchtsoollsten
und herzlichsten Glückwünsche zu der glücklichen Errettung aus

Lebensgefahr ausgesprochen . Se . Majestät der Kaiser haben
dieselben huldvollst entgegenzunehmen geruht und mich aus -

drücklich beauftragt , Seinen herzlichsten Dank für diese Kund -

gebung dem Reichstage auszusprechen . Meine Herren ! Ueber -

zeugt davon , daß ich im vollen Einklänge mit dem Reichstage
rn dessen Vertretung gehandelt habe , ersuche ich Sie , sich von

den Plätzen zu erheben und einzustimmen in den Ruf : Se .

Majestät der Kaiser lebe hoch ! "
Alle Parteien , die Auch- Demokraten und Auch - Republikaner

vul�o Fortschrittler an der Spitze , erhoben sich und stimmten

begeistert in das Hoch ein . Die „ Magdeburgische Zeitung "
bemerkt nun noch Folgendes :

„ Die beiden im Hause anwesenden Sonaldemokraten Fritzsche
und Rlttinghausen , welche bei der Aufforderung des Präsi -
denten , sich von den Plätzen zu erheben , bereits zwischen den

Bänken im Gange standen , stimmen ( allerdings ihrem bei

ähnlichen Gelegenheiten stets festgehaltenen Grund -

satze entsprechend ) in den Hochruf nicht ein . "

Wir finden dies Verhalten ganz selbstverständlich . Ge -

radczu der Anstand und die politische Ehre erforderten es ,

daß die sozialdemokratischen Abgeordneten , deren Partei man ,

auch von Seiten der „ Magdeburgischen Zeitung " , das Attentat

in die Schuhe zu schieben versucht , in diesem besonderen Falle
nicht in das Hoch einstimmten , ganz abgesehen davon , daß auch
bei Eröffnung und bei Schluß des Reichstags die sozialdemo -
kratischen Abgeordneten dem Hoch auf den Kaiser , welches ja
immer doch nur eine herkömmliche Formalität ist und mit den

Verhandlungen des Reichstags nichts zu thun hat , niemals zu -

gestimmt haben . ■ > • -

Die zweite Berathung der Rechtsanwaltsordnung , die

nunmehr folgte , war derart langweilig , daß eine große Anzahl
von Mitgliedern , besonders diejenigen , welche sich bei dem Hoch
auf den Kaiser etwas überangestrengt hatten , schon bald in

Morpheus ' Armen lagen . — So ein kleines Schläfchen im Reichs -
tage passirt eben vielen Abgeordneten , und wir verübeln es am

wenigsten dann , wenn die Juristen , wie bei vorliegendem Gesetze ,
sich gegenseitig mit ihren kniftelichen , unverständlichen Deduktiv -

nen auf den Leib rücken .

— Ueber den Attentäter Hödel - Lehmann - Traber * )
schreibt die Leipziger „Fackel " unterm 14 . ds . :

„ Hödel kam vor etwa Jahresfrist in die Expedition unseres

Blattes , erklärte , er sei arbeitslos und wolle sich durch Abon -

nentensammeln seinen Lebensunterhalt erwerben . Unser da -

maliger Expedient , Oehme , hat ihm auf sein Bitten denn auch
die Erlaubniß gegeben , Abonnements entgegen zu nehmen . Nach

einiger Zeit war Hödel jedoch plötzlich verschwunden und er gab
au , als er gegen Ende vorigen Jahres abermals in die Expe -
dition unsres Blattes kam , um wieder Abonnenten zu sammeln
und Zeitungen auszutragen , er sei in der Zwischenzeit in Oester -

reich gewesen .
Hödel , der von uns wegen seines überspannten Wesen ? von

jeher mit Mißtrauen betrachtet ward , ließ sich nun aber ver -

schiedene Unregelmäßigkeiten zu Schulden kommen , und wir

hatten ihn auch in Verdacht , daß er aus der Expedition Zeit -
schriften und Broschüren entwendet habe . Deshalb und wegen

seiner Dreistigkeit und Zudringlichkeit , wegen seines oft geradezu
flegelhaften Auftretens wurde er bereits vor mehreren Monaten

( nachdem er früher schon einmal aus dem Redaktionslokal

*) Wie uns miigetheilt wird , war Hödel der Mädchenname der

Mutter , die nach seiner Geburt zweimal heirathete . Außer dem eignen ,
nahm H. abwechselnd die Namen seiner Stiefväter Lehmann und
Traber an .

Wochenschau .
Von dl . D.

Die große Schaubude auf dem Trocadero in Paris ist mit

dem üblichen Brimborium unter Assistenz verschiedener Individuen
„ von Gottes Gnaden " am 1. Mai eröffnet worden . Daß Frank -

reich sich von seinem schweren Unglück so schnell erholt hat und

jetzt schon an Werke des Friedens denkt , daß wurmt unsere
liberalen Großauguren des Varzincr Orakels am meisten . Nichts -

destoweniger erschallt immer lauter der Waffenruf von den He-
briden bis Candia , und seitdem der „britische Löwe " seinen
wahren Beruf wiedergefunden , d. h. nicht mehr brüllt , sondern

sich zum Beißen anschickt , umzieht sich der politische Horizont
mehr und mehr mit verderbenschwangerem Sturmgewölk . Canada

schickt 25,000 seiner wetterharten Hinterwäldler , im Mutterlande

haben sich zur „Britischen Legion für aktiven Dienst " 8000 Frei -
willige , darunter viele ausgediente Offiziere , gemeldet , die zum
ersten nun völlig ausgerüsteten Armeecorps stoßen; Indien , ja
selbst das ferne Australien hat seinen Succurs bereits eingeschifft,
kurz ein unvermutheter Elan treibt John Bull vom Wollsack
auf den Exerzierplatz . Nur der Kaffernkcieg in Afrika verhin -
dert England , die dortigen Garnisonen auf dem orientalischen
Kriegsschauplatze zu verwenden . Demnach sind die Kaffern
gegenwärtig die einzigen offenen Verbündeten der Russen , denn

ihre geheimen Freunde , Deutschland und Oesterreich , wirken

für „Batuschka" (die russische Peitsche ) nur hinter dem Ofen -

schirm der Neutralität , ersteres durch die skandinavische Geschäfts -
reise des diplomatischen Commis voyageurs und Exschweigers
Mottle , und letzteres durch das Ausfuhrverbot der Fiumemer

Torpedos , dessen Spitze nur gegen England gerichtet ist , weil

sich Rußland bei Zeiten mit Torpedos von Fiume versehen hat .
Ucberhaupt scheint der ritterliche Diplomat Ardrassy sehr schwache
Brillen für die Neutralitätsgesetze zu haben , sonst müßte er

se' : en, daß die galizische Carl - Ludwigsbahn nach dem Muster

der ostpreußischen Südbahn nur für die russischen Munitions -

und Provianttransporte zu existiren scheint . Mr . Layard ' s Ein -

fluß auf die Serailscoterien , welche den Sultan beherrschen ,

scheint zu wachsen , denn die Pforte weigert sich plötzlich , die

Festungen Schumla , Varna und Batum zu räumen . In letzterer
Stadt drohen 10,000 Lhazen ( mohamedanische Mingrelrer ) , sich
mit bewaffneter Hand dem Einmarsch der Russen zu widersetzen
und übergaben einen darauf bezüglichen Protest dem dortigen

englischen Consul , der von Rechtswegen besagtes Dokument in

den Papierkorb werfen müßte , es aber von Linkswegen wahr -

scheinlich seinem Herrn und Meister Layard nach Constantinopel
übermittelt haben wird . Uebrigens scheint Albions goldenes
Kalb auch schon in Asien Anbeter gefunden zu haben , denn

hinausgewiesen worden ) aus unserem Expeditionslokal aus -

gewiesen . Da enthielt das nationalliberale „Leipziger Tage -
blatt " vom 12 . März folgende Briefkastennotiz :

„ v . L. und Genossen . Ihren Bericht über gewisse Zu -
stände innerhalb der hiesigen sozialdemokratischen Parteioer -
sammlung können wir in der Form , welche Sie ihm gegeben
haben , nicht aufnehmen , obwohl der Inhalt eine recht heitere
Lektüre für das Publikum bieten würde . "

Wir nahmen sofort an , eS könne Niemand anders als „ Leh -
mann " — so nannte sich Hödel damals — mit der Notiz ge -
meint sein , und auf Vorhalten von Seiten eines unserer Ge -

nossen gab Hödel auch zu , daß er an das „ Tageblati " einen

Brief geschrieben habe und setzte hinzu, er wolle dem „ Tage -
blatt " noch mehr Material gegen die sozialistische Partei zur
Verfügung stellen . Es erschien denn auch schon am 15 . März
im „Leipziger Tageblatt " ein längeres , unsere Partei verun -

glimpfendes Eingesandt , das sofort in der Mehrzahl der gegne -
rischen Blätter Deutschlands willkommene Aufnahme fand .
Dieses „ Eingesandt " ist von dem Attentäter Hödel entworfen ,
von Sparig aber , dem Vorstandsmitglied des nationallibe -
liberalen Reichsvereins für das Königreich Sachsen , in Ge -

meinschaft mit Ersterem bearbeitet und druckfertig gemacht
worden ! Hödel hatte sich also mit der Redaktion des natio -
nalliberalen „Leipziger Tageblatts " und mit hervorragenden
Führern der nationalliberalen Partei verbindet , um die

Sozialdemokratie z » bekämpfe « ; es ist daher geradezu lächer -
lich , wenn gegnerische Blätter und selbst das „Leipziger Tage -
blatt " jetzt' behaupten , Hödel sei enragirter Anhänger der

Sozialdemokratie gewesen . Nach einer neuerlichen Mittheilung
hat Hödel angegeben : er gehöre der christlich - sozialen Partei
an , sei aber Anarchist vom reinsten Wasser .

Hödel hatte sich vor einiger Zeit eine Mitgliedskarte der

sozialistischen Partei aushändigen lassen — eine solche Karte er -

hält aber bekanntlich Jeder , der 15 Pfennig Monatsbeitrag be -

zahlt — als aber bekannt wurde , daß er gegen die Sozial -
demokratie agitirte , wurde er am Donnerstag , den 14 . März
(also noch bevor das von ihm ausgehende verleumderische Ein -

gesandt im „Leipziger Tageblatt " erschien ) , in öffentlicher Sozia -
listenversammlung aus der Partei ausgeschlossen . Zwei Tage
vorher war Hödel auch aus dem Arbeiterbildungsverein , welchem
er circa vier Monate lang angehört hatte , durch den Vorsitzen -
den ausgewiesen worden . In der am 3. April stattgefundenen
Monatsversammlung wurde diese Ausschließung von den Vereins -

Mitgliedern einstimmig genehmigt .
Hödel hatte ferner in einigen Fällen Abonnementsgelder un -

seres Blattes unterschlagen , sodaß wir genöthigt waren , am
5. April Folgendes zu veröffentlichen :

„ An unsere Abonnenten !
Der Klempnergeselle Max Lehmann ( derselbe nennt sich

zeitweilig auch Hödel oder Traber ) , der in der letzten Zeit mit

Abonnentensammeln und Zeitungsaustragen sich beschäftigt hat ,
hat , ohne von uns dazu beauftragt zu sein , Quittungen für
Exemplare der „Fackel " auf das II . Quartal 1878 ausgestellt
und Gelder einkassirt . Wir bemerken daher , daß der Genannte

von der unterzeichneten Expedition kein Exemplar der „Fackel "
mehr ausgehändigt erhält und bitten diejenigen Abonnenten un -

seres Blattes , welche im Besitz einer derartigen Quittung sein
sollten , dieselbe gegen Umtausch eines giltigen Exemplars uns

zuzustellen , damit wir den Mann zur Verantwortung
ziehen können .

Leipzig . Die Expedition der „ Fackel " .
Endlich , unterm 9. Mai , ist Hödel von Seiten des sozia -

listischen Centralwahlcomitäs definitiv aus der sozialistischen
Partei ausgeschlossen worden !

Vor etwa 4 Wochen hat Hödel , ohne selbst seinen hier woh
nenden Pflegeeltern davon Mittheilung zu machen , Leipzig wie -
der verlassen . Vorher aber ist von ihm folgender Absagebrief
geschrieben worden , der in der gestrigen Nummer der „Leipziger
Nachrichten " abgedruckt ist und den wir , da er höchstwahrschein -
lich echt ist, wenn er auch von Herrn Sparig corrigirt sein
mag , auch hier wiedergeben wollen . Er lautet :

„ Als ziemlich zweijähriger Parteigenosse und durch mein Ge¬

schäft mit den Hauptführern und sonstigen Beamten persönlich
bekannt , sehe ich mich durch die unverschämte Maßregelung , die

General Loris Melikoff mußte das in Tiflis stationirte Kosaken -
regiment auflösen , weil es revoltirt hat , und die Besatzung von

Orenburg marschirt nach Taschkcnd gegen die aufrührerischen
Tekke - Turkmanen . Die Insurrektion in Rumelien nimmt unge -

ahnte Dimensionen an und die Arnautcn fangen an , in der

Umgebung von Nisch „Serbenfleisch auszuschroten " . Der Eultur -

missionsweizen blüht in den von den Russen okkupirten türkischen

Provinzen ; die russischen Offiziere , bekanntlich sehr oberflächlich
culturübertünchte Barbaren , verlegen sich in ihren müßigen
Stunden , deren sie des Tags 24 haben , auf Mädchenraub , und

der Heldenfürst von Montenegro , der sogar Verse macht wenn

er gereizt wird , hat , eingedenk des Sprüchleins : „Kleine Geschenke

erhalten die Freundschaft " , dem Pfarrer von Anttvari Don

Paolo Sciantoja fünfundzwanzig Stockstreiche auf die geweihte
Rückseite seines Körpers appliziren lassen . Der Großfürst Niko -

laus , welcher den privilegirten Massenmord als �vport betrieben

hat , wurde durch General Totleben abgelöst , der die Menschen -
Vernichtung auf wissenschaftlicher Basis betreibt . Der Repräsen -
tant des Gamaschenknopfes , Nepoksitschitzky , der bei Plewna
beinahe gesiegt hätte , ist auch »in Gnaden " gegangen worden .

Wir sind neugierig , ob die „Wissenschaft " des Generals Tot -

leben , der ein Ulttmatum in den Falten seiner Toga mitgebracht
haben soll , mit dem Typhus , der bereits 40,000 Russen kämpf -
unfähig gemacht hat , und mit dem weltbekannten Unterschleif der

Armeelieferanten fertig wird .
Ueber das so mysteriös im Hafen von Southwcst - Harbour

im Staate Maine ( Nordamerika ) eingelaufene „ Passagier " - Dampf -
boot „ Clmbria " schreibt man der Wiener „ Neuen Freien Presse "
aus London : „ Am 6. April erhielt der vor Kurz - m von New -

Jork in Hamburg angekommene , der Hamburg- Amerikanischen
Paketfahrtgesellschaft gehörende , 3000 Tonnen große Dampfer
„ Cimbria " plötzlich den Befehl , sich sofort seefertig zu machen .
Der Befehl mußte umsomehr auffallen , als der Dampfer für die

New- Uorker Fahrt zunächst nicht gebraucht wurde . Noch mehr
aber fiel es auf , daß Matratzen und Decken für 600 Personen
an Bord geschafft wurden , und daß für die gleiche Anzahl von

Passagieren auf drei Monate Proviant an Bord kam . Außer -
dem erhielt die „ Cimbria " in der Person des bisherigen Be -

fehlshabers eines Dampfers der westindischen Linie , Capitän
Badenhausen , einen neuen Commandanten , der noch an dem -

selben Abend mit dem Schiff elbabwärts ging . Offiziere und

Manschaft waren in Unkenntniß über den Bestimmungsort des

Schiffes gelassen ; die Charterung war „nach einem amerikani -

schen Hafen und weiter " erfolgt und man erfuhr nur , daß der

Capitän versiegelte Befehle erhalten habe , die erst in offener
See geöffnet werden sollten . Die ganze Sache verlief so rasch ,
daß erst , nachdem die „ Cimbria " am Morgen des 8. April von

mir Seitens der Beamten in der gestrigen sozialdemokratischen
Versammlung zu Thell geworden , ohne mich auch nur im Ent -
ferntesten einer thatsächlichen Fehlung des sozialdemokratischen
Partei - Programms schuldig gemacht zu haben , nur durch eine
Muthmaßung , die sich verschiedene Beamte in ihrem Oberstübche «
geträumt haben , gezwungen , der Parteileitung in Hamburg zu -
vorzukommen und hierdurch öffentlich zu erklären : Unterzeich�
neter hält es als aufrichtiger Sozialist unter seiner Würde , mit
einer Partei zu koketttren , die den heuttgen Gesellschaftszustand
benutzt , um auf Kosten der steuerzahlenden Mitglieder ihren
Koryphäen und sonstigen „ Beamten " Gehalte und Sporteln zu
verschaffen, wodurch es diesen möglich ill , so angenehm zu leben ,
daß z. B. ein solcher „ Herr " in drei Tagen 50 Mark zum Con -
areß verbrauchen kann . Außerdem bildet sich eine Aristokratie
heraus , die unter den Bourgoi « ihres Gleichen sucht und daS
enterbte Volk nie zur Ruhe kommen läßt . Dieses darf ein wirk -

licher Sozialist nicht dulden und wenn seine Oppofitton mit

Maßregelungen beantwortet wird , dann wird er gezwungen ,
seine ehrliche Anficht in gegnerischen Blättern zur Kenntniß zn
bringen , wie ich es hiermit thue , um dem Publikum klar zu
machen , wie groß die Corruption in der Partei waltet , damit
nicht allen halbwegs gebildeten Arbeitern durch ihre Förderung
mittelst Presse und schöner Phrasen die Lust zur Arbeit ver -
bittert wird und sie so zum Lumpenproletariat herabsinken . Eine

solche Partei ist facttsch nicht meyr werth , als die reaktionärste
Heuchlerpartei in Permanenz !

Max Lehmann , Colporteur . "
So die „Fackel " , durch deren authentische Mittheilunge «

unsere Notizen in letzter Nummer theilweise ergänzt und richtig
gestellt werden . — Gegenüber der Behauptung eines Leipziger
Cocrespondenten der „Kölnischen Zeitung " haben wir zu con -

statiren , daß Lehmann rc . niemals in oder von der Leipziger
Genossenschaftsbuchdruckerei beschäftigt worden ist .

Lehmann : c. scheint Mitte des vorigen Monats nach Berlin

gegangen zu sein , wo er die Christlich - Sozialen heimsuchte und

vermittelst einer Spielvose die verlornen Schäfchen in den

Stöcker ' schen Himmel zu locken bemüht war . Unser Berliner

Parteiorgan schreibt in einem Extrablatt vom vorigen Sonntag
über Lehmann rc . :

„ Soweit unsere Informationen reichen , wurden bei dem Ver -

brecher folgende für uns in Betracht kommende Gegenstände
vorgefunden :

Drei Mitgliedskarten des Vereins zur Wahrung der In -
teressen der wertthätigen Bevölkerung Berlins , eine Karte de ?

Vereins Nord- Ost - Distrikt , außerdem Photographien von Bebel ,
Liebknecht und Most , ein Heft „ Die Zukunft " , eine Abonnements -

Quittung der Expedition des „ Vorwärts " und einige andere

ältere sozialdemokratische Blätter . Nachdem wir durch diese , dem
Attentäter bei der Visitation abgenommenen Utensilien aufmerksam
gemacht worden sind , haben wir Näheres über denselben zu
ermitteln gesucht . Unsere Recherchen waren insofern von Erfolg
gekrönt , als wir nun zu constatiren vermögen , daß Lehmann
mit unserer Partei und ihren Bestrebungen Nichts zu thun hat .
Doch lassen wir die Thatsachen sprechen . Am 3. d. M. erschien
in unsrrm Blatte eine Notiz deS Inhalts , daß die christlich -
soziale Partei fich ganz eigenarttger Mittel bediene , um Mit -

glieder zu entern . Es wurde erzählt , wie ein Agitator
dieser Partei die von unseren Parteigenossen frequen -
tirten Lokale aufsuche , dort durch die Klänge einer

Spieldose die Aufmerksamkeit der Anwesenden auf
sich lenke , und dann nach einigen einleitenden Wortrn Propa -
ganda für die christlich - soziale Partei zu machen suche .
In Folge dieser Notiz nun erschien vor einigen Tagen in unserer
Redaktlvn ein junger , ziemlich hochgewachsener Mann und gab
vor . Derjenige zu sein , auf den sich die veröffentlichten That -
sschen bezögen . Diese über ihn gemachten Veröffentlichungen
seien unwahr , er sympathifire wohl mit den Christlich - Sozialen ,
sei aber Anarchist , und nachdem wir eine diesbezügliche , uns

Tags zuvor übermittelte , ziemlich verwirrt und mysteriös ge -
schrieben ? Berichtigung nicht in unser Blatt aufgenommen hätten ,
so käme er nun , um uns persönlich zur Aufnahme einer Be -

richtigung zu veranlassen . Die Reden dieses Menschen waren ,

trotz ihres scheinbar sachlichen Inhalts , so verwirrt und exaltirt ,

daß wir jede weitere Diskussion ablehnten , die Aufnahme jeder

Cuxhafen in See gegangen war , in kaufmännischen Kreisen der

Vorgang ruchbar wurde und auch dem englischen Consul zu
Ohren kam . Aus dem Curs , den das Schiff einschlug , konnte
man entnehmen , daß cs nach der Ostsee bestimmt sei , und diese
Ansicht wurde durch die Meldung beftättgt , daß vor Reoal am
13 . April ein großer deutscher Dampfer erschienen und nach
Einnahme großer Quantitäten von Marinevorräthen , darunter
einer Anzahl sehr schwerer Colli ( Geschütze ?) , sowie 40 Offiziere
und etwa 500 Mann Marincmannschaft , am 19 . April wieder
in See gegangen sei. Was das endliche Reiseziel anbetrifft , so
ist man hier nicht im Zweifel darüber , daß dasselbe den rufst -
schen Besitzungen im Stillen Ocean gilt und zwar zur Ver -

stärkung der Besatzung und Armirung der dortigen Befestigungen .
Die „ Cimbria " ist als einer der schnellsten Dampfer bekannt

(sie hat einmal die Reise von New - Aork nach Southhampton in
8 Tagen und 22 Stunden zurückgelegt ) und es dürfte nur

wenige Schiffe in der englischen Kriegsmarine geben , welche sie
einzuholen vermöchten . Gerade diese Eigenschaft des Schiffes
hat aber hier den Verdacht wachgerufen , daß es wohl nicht
lediglich zu Transportzwecken bestimmt sei , sondern , falls es

glücklich Novo - Archangelsk oder die Amurmündung erreicht , durch

einige der am Bord befindlichen Geschütze und einen Theil seiner
„Passagiere " im Handumdrehen sich in einen Kreuzer verwandeln

ließe , welcher der englischen Handelsflagge mindestens ebenso
gefährlich werden könnte wie weiland die „ Alabama " der nord -

amerikanischen . Natürlich müßte vorher die deutsche Besatzung
von Bord gehen , aber diese würde leicht über China den Heim -
weg finden , ohne daß man ihr das Mindeste anhaben könnte .

Daß russischerseits irgend etwas derartiges geplant wird , davon

ist man hier umsomehr überzeugt , als man hier aus Bremen

die Nachricht erhalten hat , daß die russische Regierung auch bei

dem Norddeutschen Lloyd eine Anfrage wegen Befrachtung oder

Kaufes mehrerer seiner schnellsten Dampfer gestellt habe . " —

Nach dem gestern gegebenen Telegramm aus New- Aork hat die

„Cimbria " 60 russische Seeoffiziere und 600 Matrosen an Bord ,

führt aber keine Geschütze mit fich. Die Mannschaften dürften
wohl zur Bemannung von Kreuzerschiffen dienen , wenn für solche
wirklich , wie es trotz aller Dementis seit einigen Wochen be -

harrlich geheißen hat , Rußlcknd in Nordamerika Borsorge ge -
troffen hat . Der alten Freundin Rußlands , der „Wiener
Abendpost " wird unterm 3. Mai von New - Aork telegraphirt ,
daß Rußland in Amerika drei Schnellsegler zu Kreuzerdiensten
angekauft und außerdem einen Bertrag abgeschlossen , nach welchem
binnen Monatsfrist zehn solcher Schaffe bereit sein müssen . Laut

Telegramm vom 4. hat die Hafenpolizei von Southwest - Harbour
die Papiere der „ Cimbria " in Ordnung befunden und ist ein

Theil der Offiziere unbeanstandet ins Innere des Landes gereist ,



Berichtigung nochmals verweigerten und ihm in unzweideutiger
Weise die Thüre wiesen . Dieser Mensch war . wie wir nun

durch Augenschein agnoscirt haben , der verhaftete Hödel , genannt
Lehmann .

Schon bei dieser Gelegenheit konnten wir bemerken , daß der -

selbe die Seitentasche seines Ueberrockes — wahrscheinlich um

sich vor uns leichter als Parteigenosse geriren zu können — so
voll sozialistischer Broschüren und Zeitungen gestopft hatte , daß
er ganz schief und bucklig aussah , und dürften dies auch die bei

ihm noch vorgefundenen Druckschriften sein .
Außerdem wollen wir noch anführen , daß Lehmann bereits

vor ungefähr 14 Tagen wegen seines unverständlichen Beneh -
mens aus dem Verein Nord- Ost - Diftrift , in welchen er sich hatte
aufnehmen lassen , ausgeschlossen werden sollte , und kam dies

auch in einer öffentlichen Versammlung des Vereins zur
Sprache . —

Dies ist , was wir bisher über den Abenteurer zu ermstteln

vermochten . Wenn wir unserer persönlichen Meinung noch Aus -

druck verleihen sollen , so scheint eS uns , als ob man es hier in

der That mit einem nicht ganz zurechnungsfähigen Menschen zu
thun habe , und dürfte dies auch der weitere Verlauf der Unter -

fuchung lehren . "
Wir dächten , die bloße Thatsache , daß Lehmann ic . sich als

„begeisterter Christlich - Sozialer " ( Stöckerianer ) und zu gleicher
Zeit „ als Anarchist ( Bakunist ) vom reinsten Wasser " bekannt

hat , reichte hin , die Unzurechnungsfähigkeit und vollständige
geistige Anarchie des unglücklichen Revolverhelden zur Eoi -

denz zu beweisen . Wie man weiß , stellen die Bakunisten einen

souveränen Haß gegen das Christenthum zur Schau und an die

Spitze ihres Programms — soweit bei „Anarchisten " von einem

solchen die Rede sein kann .

Eine „halbstündige " Untersuchung durch den Gerichtsarzt hat
allerdings „keine Anhaltspunkte für die Annahme von Geistes -

fiestörtheit"
ergeben , aber was will eine halbstündige Unter -

uchung besagen . Da gilt es , genaue und über eine längere Zeit
sich erstreckende Beobachtungen .

Unmittelbar nach dem Attentat schien es , als ob sich die

deutsche Presse einmal anständig und verständig benehmen und

die dumme Gemeinheit , die Handlung eines Einzelnen zur That
einer Partei zu stempeln , ablegen würde . Der Schein trügt aher

bekanntlich und hat auch hier getrogen . Erst schüchtern , vann drei -

ster , und jetzt mit schamloser Frechheit sucht die Denunziations -
wuth den finnlosen Streich eines Verrücken , zum Mindesten
eines Geistesschwachen politisch auszubeuten . Und zwar ist es

die nationalliberale Partei , welche es in dieser Beziehung
am ärgsten treibt , während die ehrlich reaktionäre Presse sich
einer lobenswerthen Reserve befleißigt , wobei sie wohl durch die

Aeußerung des Kaisers , daß das Attentat nur die That eines

Einzelnen sein könne , mitbestimmt wird . Voran auf dem Pfade
der Infamie wandelt natürlich die „ Magdeburger Zeitung " , das

Organ der Möhring , Unruh und Consorten ; in ihrem Abend

blatt vom 13 . Mai suchte sie Lehmann den Christlich Sozialen
„ an die Rockschöße zu hängen " ; und in ihrem Morgenblatt vom
14 . d. M. genügte das dem sauberen Blatt schon nicht mehr , es

wollte 2 Fliegen mit einer Klappe schlagen , und machte die

Christlich - Sozialen und die Sozialdemokraten für die Leh -
manniade solidarisch haftbar .

Nun , wir können den Beweis attenmäßig und gerichtlich lie -

fern , daß Lehmann , der sich an uns herandrängte , als un -

Würdig aus unserer Mitte gestoßen ward und unser Feind war .

Kann die Partei der „ Magdeburger Zeitung " den Beweis lie -

fern , daß Lehmann ihr fern stand ? Nein ! Wohl aber können
wir den Beweis liefern , daß Lehmann , so lange er in
Leipzig war , mit Führern der nationalliberalen

Partei verkehrte , daß er Mitarbeiter des Hauptorgans
der Nationalliberalen in Sachsen war , und daß er

Hand in Hand mit dem berühmten Sparig an der Aus -

rottung der verruchten Sozialdemokratie arbeitete .

( S. die oben abgedruckten Notizen der „Fackel " , welche wir voll -

inhaltlich bestätigen können . ) Wenn denn einmal Lehmann mit

polittschen Parteien identifizirt werden soll , gut , dann kann man

ihn doch blos mit Parteien identifiziren , denen er vor seiner

That angehörte oder nahe stand — nicht mit einer Partei , die

ihn mit Verachtung von sich gestoßen — dann hängt er mit

wahrscheinlich um die Söhne des grünen Erin , die überall zu
haben sind wo es guten Whisky giebt , für das gefährliche
Flibustierhandwerk zu engagiren . Schade , daß es das zwei -
beinige Grobheitslexikon , der Streithahn Professor Leo von Halle
nicht erlebt hat . Er würde in seinem monumentalen Lapidarstyl
ausgerufen haben : „Jetzt kann die Canaille des materiellen

Interesses den frischen fröhlichen Krieg , der das skrophulöse
Gesindel hinwegraffen soll , aufs Neue beginnen . "

— Bismarck hilf ! Die „Deutsche Landeszeitung " bringt
folgende vom „Deutschen Reformverein " an den Fürsten Bis -
marck gerichtete Petition :

„Durchlauchtigster Fürst !
1

Hochgebietender Herr Reichskanzler !
Der in Berlin seit länger denn Jahresfrist bestehende Deutsche

Reformverein giebt sich die Ehre , Ew . Durchlaucht zu beglück -
wünschen zu den auf sozialpolitischem und wirthschaftlichem Ge -
biete in Aussicht genommenen Maßnahmen . Der Verein giebt
stch der Hoffnung hin , daß Ew . Durchlaucht gelingen werde ,

ÜÜ! ein.ft das politische Elend in Deutschen Landen , so auch den

A,Äi�ärtigen wirthschaftlichem Nothstand des deutschen werk -

« wT? aus der Welt zu schaffen und einer Entwicklung
welche unter dem gleißnerischen Namen der

deutschen «aVr " !IDeni9 J�en ben wirthschaftlichen Ruin des
landes zuwege gebracht hat .

. . wagt der Verein zu bitten , in Rücksicht auf
dre verzw felte Lage des Gewerbe - und Handelsstandes und auf
dw mchnchen Fmanzverhältnisse in Staat und Commune , neben

glei�erttger
E nschrankung der direkten Steuern , mit

Wiedereinführung indirekter Steuern ( Mahl - und Schlacht -
steuer :c. );

Aufrichtung von Zollwehren gegen die, unsere heimische Pro -
duktion bedrängende Concurrenz des Auslandes :

Ueberleitung des Eisenbahnbetriebs ausschließlich auf die

Staatsgewalt ;
Einführung des Tabaksmonopols

unverzüglich vorzugehen .
Ew . Durchlaucht werden der Zustimmung und des Dankes

aller wahrhaft patriotischen Bürger sicher sein . Denn es be -

ginnen dem deutschen Volke endlich die Augen aufzugehen über
die Gefahren , welche der unselige Einfluß eines fremden Volkes
und Geistes — der in Börse und Großfinanz , Presse und öffent -
licher Meinungsmacherei schier allmächtig geworden �— für das¬
selbe heraufbeschworen , und welcher durch eine unpraktische ,

der einen Hand an den Rockschößen der Christlich -
Sozialen ( Stöcker und Genossen ) und mit der andern

an den Rockschößen der Nationalliberalen ( Sparig , Hütt -
ner und Genossen ) . Ja der Nationalliberalen ! Die „ Magde -
burgerin " mag sich wenden und drehen wie sie will , der Lehmann
hängt ihr hinten !

Wo der Nationalliberalismus denunzirt , kann selbstverständ -
lich der „ Fortschritt " nicht zurückbleiben . Die „Berl . Volks -

zeitung " bringt einen , die Partei der polittsch - n Heuchelei so recht
kennzeichnenden Artikel , welcher auf zwei Spalten gegen das

Bestreben eifert , die That Lehmann ' s irgend einer politischen
Partei in die Schuhe zu schieben , und mit der giftigen Denun -

ziation schließt : „ Es liegt uns demnach fern , der sozialdemokra -
tischen Partei ein : Verantwortung für diese That beizumessen ,
jedoch erachten wir es als unsere Pflicht , sie an die Gefahr zu
mahnen , welche sie durch ihre Aufreizungen herauf -
beschwört " .

Die Sozialdemokraten tragen keine Verantwortung , bezeugt
pathetisch der demokratische Pharisäer , allein — sie beschwören
die Gefahr — d. h. Attentate , wie das Lehmannische — durch
ihre „Aufreizungen " hervor ! Kann man biederer und perfider
denunziren ?

In verschiedenen Blättern wird die Freude , welche die so-
zialdemokratische Presse Deutschlands über die Freisprechung
Wjera Sassulitsch ' s ausgedrück , jesuitisch mit dem Attentat
in Verbindung gebracht . Wir möchten fragen , wer es denn war ,
der Wjera Sassulitsch freigesprochen . Sozialdemokraten ? Mit

Nichten . Es waren Bourgeois und Beamte . Also auch auf
diese indirekte Denunziation erwiedern wir den Gegnern :
Sucht vor der eignen Thür .

In den Verhören , die der arme — höchst überflüssiger Weise
an Händen und Füßen schwergefesselte — Lehmann zu bestehen
hat , leugnet er hartnäckig , auf den Kaiser geschossen zu haben .
Er habe einen Selbstmord beabsichtigt und diesen nur deshalb
im Angesicht des Monarchen vornehmen wollen , damit demselben
das Elend des Volks ad oculos demonstrirt werde . Da Lehmann
nicht in einer Lage war , die ihn zu einem solch verzweifelten
Schritt hätte treiben können — der Hofprediger des Kaisers ist

ja nicht mittellos — so ist das jedenfalls eine unwahre Be -

hauptung . Eins aber beweisen diese Ausflüchte Lehmann ' s : daß
überhaupt von keiner politischen That die Rede sein kann . In
der Natur einer solchen liegt es , daß der Thäter sich
zu ihr bekennt .

— Ueber das „ Attentat " bringen wir noch einen recht
humoristischen Herzens - und Schmerzenserguß der Christlich -
Sozialen , von denen der pp Lehmann eine Spieldose er -

halten hatte und unter den Klängen des „Heil Dir im Sieger -
kränz " Mitglieder für die christlich -soziale Partei in allen Kneipen
Berlins warb . Dieser Stöcker ' sche Herzenserguß lautet :

„ Der Frevler , welcher den Mordv - rsuch auf unfern geliebten
Kaiser verübte , hatte neben einigen Mitgliedskarten sozialdemo -
kratischer Vereine auch eine Mitgliedskarte der christlich -sozialen
Arbeilerpartei . In der That hat sich derselbe seit dem 29 . April
dieser Partei angeschlossen , die Versammlungen derselben besucht
und angeblich aus freiem Antriebe , ohne irgend eine Bezahlung ,
unsere Flugblät er verbreitet , darunter auch Nr . 6 „ Ueber die
Liebe zu König und Vaterland " . Da er in dem Verhör
sich als einen Anarchisten, " ' ) also für einen radikalen Sozia -
listen erklärte , in Leipzig, was uns unbekannt war , als sozial -
demokratischer Agitator wirkte , so müssen wir vermuthen , daß er

entweder aus Unkenntniß oder in böswilliger Absicht sich
der chiistl : ch- sozialen Arbeiterpartei genähert hat . Kern verstän -
diger Bcurtheiler wird die Tendenzen dieser Partei mit der ver -
ruchten That irgendwie in Verbindung bringen , da der Geist
friedlicher Gemeinschaft und innigster Liebe zum Könige alle
unsere Vei sammlunqen beseelt hat . Der erste Satz unsers Pro -
gramms lautet : „ Wir stehen auf dem Boden des christlichen
Glaubens und der Liebe zu König und Vaterland . "

Berlin , 13 . Mn 1878 .
Der Borstand der christlich -sozialen Arbeiterpartei .

Hofprediger Stöcker . "

' ) Todfeinde der „Sozialistischen Arbeiterpartei Deutschlands "
und des „ Vorwärts " . Das weiß Herr Stöcker ; verschweigt dasselbe
aber natürlich aus christlicher Wahrheitsliebe . Red . d. V.

falschverstandene Toleranz leider zu viel Nachgiebigkeit und

Unterstützung bei Regierenden und Regierten gefunden hat .
Wir bitten Ew . Durchlaucht tief ergebenst , Sich nicht be -

irren lassen zu wollen durch die Opposition und den Lärm einer

Zeitungs - Coterie , welche bisher bemüht gewesen ist — und be -

dauerlicher Weise nicht ohne Erfolg bei der gedankenlosen Menge
— unter der Flagge „national " und „ liberal " lediglich die

Interessen der Börse und des Geldsacks zu vertreten . Diese
Presse ist keine nationale , sie folgt internationalen Zwecken

_ _ _ _

sie ist in allen Ländern demselben Einfluß «nterthan . Ihr Ziel
ist nicht die Organisation ; ihre destructiven Tendenzen führen
überall zur Zerbröckelung und Auflösung !

Durchlaucht ! Wir haben jetzt alle die Freiheiten in politischer
und wirthschaftlicher Beziehung , die ein Volk groß und glücklich
zu machen geeignet sein sollen , wie man uns seit einem Jahr -
zehnt vorerzählt ; wir haben Gewerbe - , Wucher - , Wechsel - , Preß - ,
Theater - , Bereinsfreiheit , Freizügigkeit , Selbstverwaltung und

Wahlfreiheit , Freihandel und wie sonst die Freiheiten alle heißen ;
— den versprochenen Segen davon verspüren wir jedoch nicht .
Wir fühlen vielmehr , wie das Großkapital in der ungezügelten
Concurrenz auf allen Erwerbsgebieten uns mehr und mehr in

Fesseln schlägt , und werden gewahr , daß der Mittelstand ver -

armt , Landbau und Gewerbe nicht mehr lohnend erscheinen und
nur das Spekulanten - , Fälscher - , Schacher - und Wucherthum
florirt . Während sonst jede erwerbende Thätigkeit , zede Besitz -
Veränderung an Immobilien und Mobilien einer und zwar der

Höhe des Werthes entsprechenden Steuer - und Stempelgebühr
unterworfen ist , geht die auf dem Tummelplatz der Jobberei
geübte Verschiebung , Erlistung und Erraffung ungeheuer großer
Äerthe gänzlich steuerfrei aus . Wir meinen , daß hier mit der

procentischen Börsen - (Schlußschein - ) Besteuerung zugleich eine

für das deutsche Volk sehr heilsame Eindämmung , ja Unter -

drückung der Auswüchse des Äörsentreibens erzielt werden
könnte .

Durchlaucht ! Es möchte die höchste Zeit sein , daß in allen

diesen Dingen Wandlung geschaffen wird . Wir sind der Ueber -

zeugung , daß solches allein durch die Energie und Machtfülle
des Kanzlers geschehen kann . Und darum haben wir es gewagt ,
E « . Durchlaucht auf diesem Wege� zugleich von dem Wirken

eines Vereins Kenntniß zu geben , dessen Mitglieder alle Schichten
der redlich schaffenden Bevölkerung Berlins vertreten . "

Wir dagegen sind überzeugt , daß große soziale Aenderungen
nicht durch die „Energie und i ichtfülle des Kanzlers " , von der

man in letzter Zeit überhaupt - icht mehr viel verspürt , geschaffen
werden können , sondern lediglich durch die Energie und Macht -
fülle des arbeitenden Volkes .

— Daß die Behandlung der politischen Gefangenen
speziell in Preußen noch sehr Vieles zu wünschen übrig läßt ,
beweist wieder einmal der nachfolgende Thatbestand . Kürzlich
wurde ein Redacteur der , . N. Steeler Ztg . " , Fr . Goitsch , aus
dem Centralgefängnisse in Hamm ( Westfalen ) nach dreiviertel -

jähriger Gefangenschaft , bei gewöhnlicher Gefangenkost , in nicht
unbedeutend angegriffenem Zustande entlasten . Derselbe war

nach zweimonatlicher Gefangenschaft in Hagen , wo er in einem
Arbeitsraume zwischen anderen Gefangenen die Kurbel einer

Knopfmaschine orehen mußte , nach Hamm verlegt worden . Hier
stecke man ihn in gewöhnliche Gefangenenkleider , schnitt ihm die

taare kurz , sperrte ihn in eine Jsolirzelle und hielt ihn zum
orbflechten an . Man verlangte von ihm nach 6 - 8 Wochen

unter Androhung von Strafen die Fertigstellung einer bestimmten
Zahl von Stuhlsitzen , die er jeden Tag abzuliefern hatte . Und

sein Verbrechen ? Goitsch hatte in dem oben genannten Blatte

etliche Artikel veröffentlicht , die sich über einige Gegenstände in

kritischer Weise ergingen . Und das nennt sich „ Staat der In -
telligenz ! "

— Ein Nichtswisser . In seiner „ Widerlegung " der

Most ' schen Ausführungen zu Gunsten des Normalarbeitstags
spielte Herr Marx Hirsch als einen Haupttrumpf die Behaup -
tung aus , in England , auf das man sich in Betreff der

Fabrikgesetzgebung sozialistischerseits zu stützen pflege , existire
gar kein Normalarbeitstag . Herr Max Hirsch hat durch
diese erstaunliche Behauptung eine so vollständige Unkenntniß
der Fabrikoerhältnisse im Allgemeinen und der modernen eng -
tischen Geschichte im Besonderen an den Tag gelegt , daß wir

ihn mit gutem Gewissen dem Hrn . Böhmert als Mitarbeiter

empfehlen können . In England kein Normalarbeitstag ! Hat
denn der Mensch sein ganzes Leben lang geschlafen ? Hat er

nicht im Brockhaus ' schen Conversationslexikon — daß er feine
Nase in ein wissenschaftliches Werk , wie das „Kapital " von

Marx stecke , ist einem Dr . Hirsch natürlich nicht zuzumuthen —

den Artikel über Zehnstundenbill u. s. w. gelesen ? Freilich —

und dadurch ist der unglückliche Harmoniedoktor irre geleitet und

zu dieser Schaustellung seiner klassischen Ignoranz verlock wor -

den — freilich das Wort „ Normalarbeitstag " wird in England
nicht gebraucht und in den betreffenden Fabrikgesetzen wird über -

Haupt nicht eine allgemeine Norm der täglichen Arbeitszeit
aufgestellt , aber , wenn auch das Wort in England nicht existtrt ,
so existirt doch das Ding , und zwar gründlicher , durch lang -
jährige , welthistorische Kämpfe fta welthistorisch , Herr
voetor ixnornlltiue ! ) fester gewurzelt als in irgend einem andern

Land ; ist auch der englische Normalarbeitstag nicht ausdrücklich
für sämmtliche Arbeiter dekretirt , so besteht er doch thatsächlich
für sämmtliche Arbeiter derjenigen Arbeits - und Fabrikations -

zweige , auf welche die Fabrikgesetze sich erstrecken . Die Wahr -
heit ist : die berühmte Zehnstundenbill , die am 8. Juni 1847

durchging und am 1. Mai 1848 definitiv in Kraft trat , ist
nominell , gleich den früheren englischen Fabrikgesetzen ( facwr� -
acts ) , nur für „ junge Personen " ( Arbeiter von 13 bis 18

Jahren ) und für Arbeiterinnen jedes Alters bestimmt , aber

die Arbeit der Arbeiterinnen und „ jungen Personen " ist mit

der allgemeinen Arbeit in Fabriken und Werkstätten so innig
verflochten , daß sie davon nicht losgetrennt werden kann und

deshalb , wenn sie aufhört , auch die allgemeine Arbeit auf -
hören muß . Herr Dr . Max Hirsch wird das vermuthlich nicht
begreifen , allein da wir nicht Zeit haben , ihm eine Lektion in

dieser , jedem Arbeiter - Kind geläufigen Materie zu geben , so
weisen wir den gelehrten Herrn Doktor hiermit an den ersten
besten Setzerlehrling in der Druckerei des „ Gewerkvereins " .

— Der Gesundheitszustand der russischen Truppen
auf der Balkanhalbinscl ist bekanntlich ein äußerst ungünstiger :
Seuchen jeder Art räumen furchtbar auf unter den unglücklichen
Schlachtopfern des „ milden Väterchens " , die wie die Mücken

wegsterben . Noch viel schlimmer scheint es aber mit den russi -
schen Truppen in Asien zu stehen . Das russische Blatt

„ Golos " , eine gewiß unverdächtige Quelle , bringt wahrhaft
grauenhafte Details . Es berichtet aus Erzerum : „ Von der

39 . Jnfunterie - Division ist mehr als die Hälfte ( fast die

ganze , setzt die Redaktion des „ Golos " iu Klammer zu) 8351

Mann krank . Ein großer Theil derselben liegt auf einer

weiten Strecke zerstreut , ohne Aerzte und sogar ohne Feld -
scherer krank darnieder . Es sind nur 14 Offiziere nachze -
blieben , Bataillone werden von Subalternoffizieren commandirt .

Die Lazarethe leiden an Allem Mangel , angefangen von

Wasche bis hinauf zu den Aerzten und Sanitaren . " Dazu be -

merkt der „ Golos " : „ Ohne Zweifel ist die Lage anderer

Truppentheile , welche noch nicht aus Kleinasien herausge -
führt werden konnten , nicht viel anders . Eine Zeitungs -
correspondenz entwarf z. B. aus Kars entsetzliche Bilder

der Hilflosigkeit unserer dortigen Truppen in Bezug auf das

Sanitätswesen . "
Der Berlnst der Russen durch Krankheiten soll ihren Verlust

auf dem Schlachtfelde um das Vierfache übertreffen . Das

würde einen Gesammtverlust von einer halben Million Men -

schen ergeben , die dem Ehrgeiz eines landhungrigen Despoten

zum Opfer gefallen sind . Nehmen wir dazu die Verluste der

Türken (die Bulgaren mit eingerechnet ) auf dem Schlachtfeld
und in dem Bürgerkrieg , so dürfte wohl eine Million heraus -
kommen . Und was ist erreicht worden ? Blühende Land -

striche sind verwüstet , ganze Provinzen entvölkert , der Wohlstand
der „ zu befreienden Nationalitäten " auf Jahrzehnte zerstört ,
und — Rußland um die Früchte seiner „ Siege " geprellt . Letz -

teres ist eigentlich das einzig Gute . Aber welch erbärmlicher

Trost ist das gegenüber der unermeßlichen Summe von Elend ,

die sich in dem einfachen Satz ausdrückt : eine Million mensch -

licher Existenzen vernichtet .

— Der Aufstand in Rumelien ist fortwährend im

Wachsen , und die Russen haben bisher absolut nichts gegen den -

selben ausgerichtet , wohl aber bedeutende Schlappen erlitten .

Ein sehr bedenkliches Moment ist die Theilnahme der grie -
chischen Bevölkerung . Die Türken haben da mtt einem Mal

Bundesgenossen gefunden , an welche die Russen nicht gedacht
hatten , und deren Zusammenwirken m>t den Türken die heuch-
lerische Verlogenheit der russischen Befreiungsphrasen in grelles
Licht stellt . — In Bezug auf die Mission Schuwaloff ' s , des

russischen Gesandten in London , der die Bedingungen Englands
nach Petersburg gebracht hat , verlautet noch nichts . Alles , was

über die Räumung Batum ' s , Varna ' s und Schumla ' s Seitens

der Türken , und über den Rückzug der Russen nach Adrianopel
in den Zeitungen gesagt wird , ist eitel Kannegießerei . Die

türkisch - russischen Verhandlungen sind den englisch - russisch - n
vollständig untergeordnet , und werden in allen Punkten von .

deren Ausgang bedingt .

— Genosse Otto Siegerist in Frankfurt a. O. wurde in

�der zweiten Instanz wegen ' „Staatsanwalts - Beleidigung " am



8. dS. Mts . zu S0 Mark Geldstrafe und im Unvermögensfalle
zu 10 Tagen Gefängniß verurtheilt .

— Die Parteigenossen Petzold und Klemich wurden am
10 . ds . Mts . in Chemnitz wegen „Religionsschmähung " jeder zu
zwei Monaten Gefängniß verurtheilt .

— Der ftübere verantwortliche Redacteur der „ Wahrheit "
in Breslau wurde am 12 . b. M. wegen „Majestätsbeleidigung "
zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt . Der Staatsanwalt

hatte 9 Monate beantragt .

Corresvondenzen
Attona . In unserer Provinz nimmt die Bewegung zum

Masienaustritt aus der Kirche immer größere Dimensionen an .

Nicht lediglich Sozialisten sind es , welche austreten , auch die

Bürger und Bauern anderer politischen Glaubensbekenntnisse .
Der Hauptgrund ist die Erhöhung der Communatsteuern , um
den Auefall der Stolgebühren bei den Geistlichen zu decken .

Hierüber ist sogar der etwas fromme und cheistlich - sozial ange -
hauchte „ Hamburgische Correspondent " erbost , der es als That -
fache erklärt , daß seit Einführung solcher neuen persönlichen
Kirchensteuer vielfach die Frage des Austritts aus der Kirche ,
selbst in Kreisen , wo man solches kaum erwarten sollte , ventilirt

ist . Das Blatt nennt es „ wohl keine unbegründete Warnung
an die Geistlichen und Kirchenvorstände , nickt allzurasch auf dem
betretenen Wege fortzuschreiten , um einer Berödung der Kirchen

vorzubeugen . — Wir bösen Sozialdemokraten freuen uns natür¬
lich über die Verödung der Kirchen , welche schließlich noch dahin
führen wird , daß uns diese großen steinernen Häuser zu Ver -

sammlungslokalen zur Verfugung gestellt werden . — Am 1. d. M.
Abends ist die Pulverfabrik bei Schulau in der Nähe von

Blankenese in die Luft geflogen . Es find durch die Explosion
fast sämmtliche zu dem Etablissement gehörige Gebäude mit

Ausnahme der Magazine zerstört worden . Bis gestern Nach -
mittag wurden neun Todte , darunter der Direklor , und fün�
Schwerverwundete aufgefunden . Fast sämmtliche Häuser in dem

benachbarten Wedel wurden beschädigt .
Dresden . In der hiesigen Entbindungsanstalt herrscht der

sehr eigenthümliche Brauch , daß diejenigen Wöchnerinnen , welche
gewillt sind , als Ammen Dienst zu nehmen , eine bessere Kost
bekommen als die anderen . Der Zweck dieses Verfahrens liegt
auf der Hand . Ammen werden nur gebraucht von Leuten , die

Besitz haben , die bezahlen können , mit einem Wort : von den

Reichen . Der Arme ist nicht in der Lage , sich Ammen halten

zu können . Die Ammen werden also deshalb in der Entbin¬

dungsanstalt besser gespeist wie die übrigen Wöchnerinnen , damit
die Kinder der Reichen bessere Milch bekommen . Bei den Kin -
dern der Armen kommt ' s ja nicht darauf an ! — Ein weiterer
Beweis dafür , daß der Gegensatz zwischen Arm und Reich zu
tief immoralischen Zuständen führt , za selbst immoralisch ist , ist
durch folgenden Vorfall geliefert : „ Ein in einer hiesigen Ma¬

schinenfabrik angestellter Maschinist lebte mit seiner Frau in sehr
glücklichen Verhältnissen . Vor Kurzem trübten sich aber die

selben , da er erfuhr , daß sein Cuf , der Vertreter einer der

berühmten englischen Maschinenfabriken , seiner Frau Besuche ab -

statte , während er im Schweiße seines Angesichts sein Brod
verdiente . Bor einigen Tagen kam er in demselben Momente

nach Hause , als sein Chef aus demselben trat . Er macdte nun
seiner Frau die heftigsten Borwürfe über ihre Untreue und wurde

schließlich so aufgeregt , daß er einen Stuhl ergriff und mit dem

selben auf seine Frau losschlug . Der Prinzipal hörte von der

Straße aus den Streit und das Hilftgeschrei der Frau , rie

einen Constabler herbei , eilte mit demselben in die Wohnung
und ließ den armen Mann noch in polizeilichen Gewahrsam
bringen , von wo er jedoch bald entlassen wurde . Die erste
Handlung des Betrogenen war , daß er seine Gattin davonjagte ,
waS sein „sittenreiner " und „ehrenhafter " Chef damit beant -

«ortete , daß er ihn aus der Arbeit entließ . " — So nehmen

sich die Leute aus , welche der Sozialdemokratie vorwerfen , sie
wolle die Ehe aufheben und die W ibergemeinschaft einführen .
Bekämpft die Sozialdemokratie das Privatkapital , so heißt es�

sie trachte darnach , das Eigenthum auszuheben ; und bekämpft
sie die heutige Ehe , die der Prostitution ähnlich sieht wie ein

Ei dem andern , so heißt eS , sie wolle die sittlichen Grundlagen
der heutigen Weltordnung zerstören . Und doch sind es grade
diese Verächter der Sozialdemokratie , welche in dem alltägl ' ch n

Concurrenzkampfe sich an das Mein und Dein am wenignen
kehren und welche durch ihre Maitressenwirthschaft die Ehe that

sächlich aufheben . Es bleibt also schon dabei — nur Ignoranz
oder Bosheit lassen sich herbei , die Sozialdemokratie zu be -

kämpfen .
Kainiche « , 8. Mai . Am 28 . April tagte hier wiederum

eine den Verhältnissen angemessen gut besuchte Volksversammlung ,
in welcher Genosse Kayser aus Dresden über das Thema „ D- e
Roth der Zeit , woher sie gekommen und wie sie zu beseitigen " ist
mit vielem Beifall referirte . Auf den Bortrag speziell einzu -
gehen würde den Raum des „ Vorwärts " zu sehr in Anspruch
nehmen , es sei deshalb nur hervorgehoben , daß Referent mit

scharfer Kritik die heuttgen Zustände , besonders die Ursachen der

Roth geißelte , und daß nur in einem Zukunftsstaate , wie ihn
die Sozialdemokraten anstreben , diese Roth dauernd beseitigt
werden kann . Anhaltender Beifall lohnte den Redner am

Schlüsse seines Vortrags . Charakteristisch ist es . daß in unfern
Versammlungen die Herren Gegner nie den Muth haben , ihre
Ansichten laut werden zu lassen , trotzdem sie verschiedene Mittelchen
anwenden , „die Roth zu befeittgen " und die Sozialdemokratie mit

Schmutz zu bewerfen . — Vor der Hand « erden wir hier mit

Abhalten von Volksversammlungen eine kleine Pause machen ,
aber umsomehr wollen wir unser Augenmerk auf die Land -

bevölkerung richten , und wo es die Verhältnisse gestatten , daselbst
Genossen werben und nöthigenfalls Versammlungen abhalten ,
damit bei einer kommenden Wahl der Boden geebnet ist. Zu
diesem Zweck soll im Einverständmß mit den Oederaner Genossen
für den 9. Wahlkreis ein Eentral - Wahlcomitö gebildet werden ,
welches vorläufig seinen Sitz hier in Hainicheu haben soll , und

welchem besonders die Aufgabe gestellt ist , eine geregelte Or -

ganisation der Genossen des 9. Kreises zu schaffen . Besonders
die Frciberger Gegend muß hier ins Auge gefaßt werden . Die

Oederaner Genossen werden ersucht , du Wahl der dortigen
Tomit6mitglieder baldigst vorzunehmen und deren Adressen uns

gefälligtl mittheilen zu wollen . Sobald sich daS ins Auge ge-

faßte Central - Wahlcomits constituirt haben wird , werden wir es

im „ Vorwärts " bekannt geben . Das Agitationscomitö .
I . Auftr . : Rich . Henn . g .

Kassel , 4. Mai . Heute Morgen gegen 6 Uhr verschied unser

brave G sinnungsgenosse Friedrich Buhle nach 2' / , jährigem
schweren Krankenlager . Buhle unter den härtesten Entb - hrungen
aufgewachsen , ein echter Sohn des Proletariats , war 1866 einer

der Ersten hier am Ort , der für die Gründung einer Mitglied -

schaff des Allgemeinen deutschen Arbeitervereins thätig war .
Buhle bethättgte jederzeit selbst unter den drückendsten Familien -
Verhältnissen einen Opfermuth für die gerechte Sache der Arbeit ,
an welcher er mit jeder Fiber seines Lebens hing , die seines
Gleichen sucht . Buhle hatte für jeden Bedrängten mehr als
einen guten Rath übrig ; wo es irgend seine Mittel zuließen ,
ging bei ihm N- emand mit der Bitte um Beihilfe fehl . Wir
betrauern in ihm mehr als den geschiedenen Parteigenossen , wir
baben in ihm einen Freund , einen Bruder verloren . Ehre
seinem Andenken .

Stuttgart , 10 . Mai . Die „Deutsche Reichspost " enthielt
am 28 . April eine Stuttgarter Correspondenz , in welcher es
unter Anderm heißt : „ In Tübingen wurde seither dreimal ver -
gebens die Gründung eines sozialdemokratischen Vereins ver -
sucht ; jetzt endlich ist es leider der rührigen feindlichen Azitatton
gelungen , einen Posten in der alten Universitätsstadt zu ge -
Winnen , bald werden sich auch dort verkommene Studenten dazu
gesellen und eine sogenannte „wissenschaftliche " Pflanzstätte des
Sozialismus ist geschaffen . " — Wir begreifen den Aerger der
„Deutschen Reichspost " über den Erfolg unserer Partei in Tü -
hingen sehr wohl , und was an uns liegt , soll geschehen , um den
Aerger zu Hellem Zorn anzufachen , denn nie fühlen wir uns
behaglicher , als wenn wir sehen , wie die Gegner Gift und Galle

gegen uns speien . Was übrigens die „ verkommenen Studenten "
betrifft , die sich der Sozialdemokratie zugesellen werden , so kann
die „Deutsche Reichspost " vlrsichert sein , daß -dieselben wohl an
der Gründung „wissenschaftlicher Pflanzstätten " sich sehr rege
betheil�gen , dagegen aber umsomehr von den wüsten Zechgelagen
und eklen Paukereien , die den Herren von der „ Rachspost "
wahrscheinlich mehr zusagen , sich fernhalten werden .

Allgemeiner Gewerkschafts - Congreß in Magdeburg .

Derselbe beginnt am zweiten Pfingstfeiertage , Nachmittags
3 Uhr , im großen Saale des Herrn Geßner , gr . Storch -
straße 7.

Tages - Ordnung :
1) Wahl des Bureaus und Feststellung der Präsenzliste der

anwesenden Delegirten ; Festsetzung der Geschäftsordnung ;
2) Generaldebatte über Zweck und Nutzen der Centralisation ;
3) Spezialdcbatte und endgiltige Beschlußfassung über die

von der Gothaer Conferenz und dem Hamburger Comitö

festgestellten Organisations punkte , sowie über weitere ein -

gegangene Anträge ;
4) Wahl der Cartellcommission und Beschlußfassung über den

Ort , wo dieselbe ihren Sitz haben soll .

Anderweitige Anträge können durch einfachen Majoritätsbe -
schluß zur Debatte kommen .

Jeder Delegirte muß sich durch ein Mandat seiner Wähler
legitimiren können . Dasselbe muß die Unterschrist zweier Bureau -

Mitglieder der Wahlversammlung , event . zweier Mitglieder von
Gewerkschafts - Vorständen , nebst der Bezeichnung des Ortes und
die Zahl der Wäbler enthalten . Die in Magdeburg tagenden
Delegirten von Gewerkschafts - Generalversammlungen können
durch ihre Bureaus delegirt werden .

Delegirte können gewählt werden von centralisirten Gewerk -
schafttn , gemischten Gewerkschafts Versammlungen einzelner Orte ,
von Fachvereinen , Ortsvereinen und einzelnen Mitgliedschaften ,
sowie auch von gemeinschaftlichen Versammlungen keiner Orga -
nisation , ungehöriger Arbeiter .

Die eintreffenden Delegirten werden auf dem Bahnhofe von
Mitgliedern der Lokalcommission — an weißen Schleifen er -
kenntlich — empfangen werden .

Behufs Beschaffung von Quartteren wolle man sich an den

Borsitz nden der Lokalcommission , Herrn Schuhmacher Ebert ,
Jacobsstraße Nr . 11 u. 12 in Magdeburg , wenden .

Wir hoffen , daß die Nothwendigkeit dieses Congresses allen
für die Entwickelung der Gewerkschaften sich interesstrenden Ge -
nossen klar ist , und daß demzufolge allerorts die möglichsten
Anstrengungen gemacht werden , um einen zahlreichen Besuch des

Congresses zu veranlassen . Mögen daher die Genossen , welche
in der C- ntralisation der Gewerkschaften einen Fortschritt er -
blick - n, kräftig für die Beschickung desselben eintreten .

Hamburg , den 7. Mai 1878 .

Für die Hamburger Commisfion :
August Kapell , Kraienkamp 22 .

Schuhmachergewerkschaft .
München . Die hiesigen Schuhmachergehilfen stehen mit ihren

Me stern in Conflict , veranlaßt durch die Einführung emer Werkstalt -

ordnung und ersuchen deshalb , den Zuzug nach München fernzuhalten .

Das Arbeitsvermittlungs - Comits .

XL. Die süddeutschen Arbeiterzeitungen werden ersucht , Obige «
abzudrucken .

Aufruf au die Schneider von Grüuberg , Küstriu u. Guben .

Da ich gewillt bin die Agitation für obengenannte Orte und in
der Umgegend für die Schneider - Gewerlschast zu übernehmen , so ersuche
d e Eollegen u - d Parteigenossen der genannten Orte mir Adressen zu -
kommen zu lassen . . . . . .

Frankfurt a. O . m c
Richtstraße Nr . 77 bei Hrn . Blaudow .

Briefkaste «

der Redaktion : E. B. in Trieft : Ihre Abhandlung paßt nicht
' Ür den „ Borwäits " ; die „Zukunft " oder die „ Neue Gesellschaft " dürfte
eher geeignet und geneigt sein , über den Veg - torianismus eine Dispu -
imion zu eröffnen — L. M. in F. ! Wir erwarten die Abfertigung . —
B. Kl. in <D. : Ueber den Congreß der N�chiwahlberechtigtrn Ungarns
haben wir schon möglichst ausführlich berichtet .

Quittung . Stff Lübeck An. 0. 80 . Fr . L. ». Straßburg Ab. « 00 .
Wßmnn Bockenheim Ab. 5,20 . Rkzgl Teplitz Ab. 4,95 . Brnng De -

litzsch Ab. 6,80 . Brg Zeitz Schr . und Ab. 75,00 . Lngndrf Barmen
Schr 22 35 . Strbl Zwickau Ab. 139 . 50 . Mllr Mannheim Ab. 20 . 80 .
Mcknsy Düsseldorf Avon . 5,10 . Lg « Hannover An. 8,80 . Dr . Slwk
Görbersdoif Schr . 0,30 , GllS Berlin Schr . 0,25 . » hnl Brnn Schr .
7. 00. Rzz Apenzell Schr . 0,20 . Lng Hanau Schr . 1,20 . Ttj Hannover
Schr . 0,60 . Schwb Wien Schr . 2,50 . Pltz Mühlhausen Schr . 0,60 .
Sggs Berlin Schr . 3,65 .

F » » d » für Gemaßregelte .

von F. W. in der Grbrchtschen Offizin 5,34 . — Brendel ' « Werk -
hier gesammelt 6,50 .

Haünover. » » . ,
im Bereinslokal , «ittelstraße Rr . l > : '

Oeffentliche Versammlung .
T. - O. : Di - heutige Volksschule , wie sie tst u. wie sie sein sollte . Ref . Oehme .
( F. 167 ) [ 70j Der Borstand .

Generalversammlung
des

Verknte sächs . Berg- und Hüttenarbeiter
8 J ( Eingetragene Genossenschaft )

Sonntag , den 2 . Juni 1878 , Nachmittag 2 Uhr , im Saale
des Gasthofes „ 211111 « TaKsrimus " in

liiig�au .
Schluß des Saales Punkt 3 Uhr .

Tagesordnung :
1) Bericht über den Stand der Genossenschast .
2) Prüfung des Rechenschaftsberichtes und Entlastung de ?

Borstandes für abgelegte Rechnung .
3) Abänderung der Statuten .

4) Entlastung und Wahl des Vorstandes und des Controll -

commissionsortes .
5) Berathung und Beschlußfassung über eingegangene Anträge .

Anträge habe « gestellt und wolle die Generalversammlung
beschließen :

1) Ludwig in Neudörfel und Liudauer in Niederplanitz :
a) Das Alter beim Eintritt in die Verbandskasse auf 50 Jahr - festzu -
setzen ; d) Bei der Krankenkasse die Steuern , Eintrittsgelder und Aus¬
steuer zu erhöhen .

2) Reichelt in Zwickau : a) Bei der Krankenkosse nur eine Klasse
einzurichten ; b) bei vorsätzlicher Selbstenlleibung kein Beerdigungsgcld
zu gewähren ; 0) den Gehalt der Hauptverwaltung nach Prozenten zu
berechnen .

3) Denkert in Nenstädtel nebst Genossen daselbst und in Schnee «
berg : Die Berbandssteuer auf l0 Pig . pro Monat zu reduciren .

4) Lindauer in Niederplanitz : Die Mitglieder bei einer Unfall -
Versicherung zu versichern ,

5) Hunger in Schedewitz : Arbeitsunfähig — invalid gewordene
— Verbandsgenossen zu emer ihrer Körperconstitution annehmbaren
Arbeit unierzubringen .

6) Grünert in Brand und Roßner in Marienthal : Den Bor -
sitzenden und Kassirer fest zu besolden .

7) Froscher — Zwickau und Roßner — Marirnthal : Allmo -
natlich erschemt ein Circular , wo über

'
eingegangene Steuern quittirt

und überhaupt das Interesse des Verbandes gewahrt wird .
3) Müller , Perschke und Mehlhorn — Mülsen : Vorstand und

Controllcvmmifsion können je bis zu drei Berbandsorgane auf Kosten
der Kasse hatten .

9) Michael — Pöhlau : Den Vorstand zu ermächtigen , bei den
Staatsbehörden dahin zu wirken , daß arbeitsunfähige — invalide —
Berbandsaenossen von Staals - und Gemeindesteuern befteit werden .

10 ) Arzberger — Vielau : Den Vorstand zu ermächtigen , bei
einer von der Smatsreq - erung einzubringenden Reform der B- rggesetz -
gebung der hohen Behörde Vorstellung über verschiedene Mängel und
Uebeistände im Bergwesen zu machen und auf Abstellung derselben an -
zulragen .

11 Ebert — Schedewitz , a) Alle Steuern sind pravirnmerando
zu zahlen ; d) den Kassirer dahingehend zu honoriren , daß derselbe die
Obleute für Einsammlung der Sievern genügend entschädigen kann ;
0) in weicher Welse Kasienführung resp . Kassenubschluß zu erfolgen hat .

12 ) Schade — Brockwa : Eine Eingabe an den hohen Reichstag
zu richten , in welcher aus d>e Art der Unsälle beim Berg - , wie Hütten -
wesen mit der Nothwendigkeit einer dahingehenden Aenderung des Haft -
Pflichtgesetzes hingewiesen wird .

13 ) Leistner , Färber und Genossen in Luga « : a) Die Jnva -
lidenkasse ist aufzuheben ; d) die Krank�ntaffe ist zu erweitern . ( 6,50

Osnabrück . ' «• / • < * ■

Oeffentliche Arbetterversammlung .
Tagesordnung : Die Beschickung des diesjährigen Sozialisten -

CougresseS . H. Goldbeck . s60

Sonnabend , den 18 . Mai , Abends 9 Uhr ,
im Gasthos „ Zur Weintraube " : ( 60

Geschi. Sojiaiistclttlcrsalilmlilng .
Die Agenten .

Durch die Expedition der „ Fackel " in Leipzig , Kleine Fleischer -
gasse 15, ist in dritter neu erschienener Auflage zu beziehen :

Kerr Julian Schmidt
der Literarhistoriker

mit Setzer - Scholien herausgegeben
von ( 3,00

Ferdinand Lassalle .
i Exemplar 1 Mk . fr an co .

Diese bedeutende Schrift wird hiermit den Parteifreunden , sowie
dem gesammten Publikum bestens empfohlen . ( 3a )

Durch uns »st zu beziehen :

Drei Jahre aus meinem Lebe »
oder

Kein Prozeß
wegen

Erregung von Mißvergnügen uttd Unzufriedenheit ,
meine Suspension und Wiedereinführung ins Lehramt

1845 - 1847 .
Bon

K. F. W. Wander .
Preis Mark 1,50 .

ES ist ein alter Veteran der Bolkssache , aber einer von den w�
«ige », die ihrer Ucberzeugung Iren geblieben sind , der in der vorlie -

g enden Schritt zu uns spricht . Die Periode vor dem Jahr « 1843 ist
der jetzigen Generalion völlig unbekannt ; um so wichiiger , wenn Er -
innerungen wie die vorliegenden zu ihrer kenntniß gela > gen , um ihr
zu ze gen , welche Fortschrilie wir trotzallcdem in 30 Jahren gemacht
Häven . Wie wird es nach weiteren 30 Jahren aussehen ? Die e Frage
drängt sich jedem Leser auf . — Die Schrift führt unter anderem da «
Bild eine « Menschen vor , der heuie noch eine Rolle spielt : de jetzigen
kgl. preußischen GeheimrathS und BerschwörungSfabrikanten Stieber ;
außerdem einige hochinteressante BertheldigungSschriften des Justizraths
Robe , Bcrtheidiger Wander « . Letziere sind Muster logisch - jurist , scher
Dialektik und philosophischer Gründlichkeit .

Leipzig . Expedition des „ Vorwärts " .
Färberstraße 12 . II .

Verantwortlicher Redakteur : Julius Sünzel in Leipzig .
«tedattron und Exped ton Flu derftraße 12 II m Lripz - g.

Druck und Perle 1 der Senosienschaftsbuchdruckerei w Leipzig .
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